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Theo Frei, Mitglied der Geschäftsleitung Coop ZUrich-Linth,
c"ef Bau-Expansion-Liegenschaften, Mitglied des

Beurteilungsgremiums

Coop Zürich-Linth war nicht von Anfang an dabei. Wie

kamen Sie dazu?
Wir hatten ursprünglich auf unserem Areal eine

Planung im Alleingang vorgesehen. Doch bei den

Kontakten mit Maag und der Stadt stellte sich rasch

heraus, dass es für alle Beteiligten einfacher ist

zusammenzuarbeiten.

Sie hatten also noch keine konkrete Planung in Angriff

genommen?

Doch, aber die haben wir auf die Seite gelegt.

können zufrieden sein, da wir nun eine rund 300 pro-

zentige Ausnützung haben. Wir wären vermutlich im

Alleingang nicht so hoch gekommen.

Die Planungsübung heisst Maag-Areal Plus, fühlen Sie Das heisst, für Coop war es vor allem eine Ausnüt-

sich nicht übergangen zungsfrage?

Nein, das nicht, denn wir führten mit Maag offene Ge- Ja, hauptsächlich, schliesslich muss die Sache am

spräche und wir konnten unsere Anliegen jederzeit Schluss auch rentieren. Der Landpreis ist bereits

einbringen. auf Grund dieser Planung gestiegen.

Haben Sie Ihre eigenen Vorarbeiten als Planungsvor- Ist also die städtebauliche Qualität nicht Ihr erstes An-

aussetzung einbringen können? liegen gewesen?

Nein, das haben wirnicht.denn wir wollten den Wett- Es ist zwar auch ein Anliegen, aber trotzdem zweit-

bewerb nicht beeinflussen, sondern Resultate sehen. rangig.

Was hat nun das Verfahren (Wettbewerb) gebracht?

Die Stadt konnte sich mit ihren Anforderungen und

Bedürfnissen direkt einbringen. Damit war das

Ergebnis ausgereifter, als wenn wir einem Planer einen

Direktauftrag erteilt hätten, auf den die Stadt erst

hätte reagieren müssen.

Sind Sie mit dem Ergebnis zufrieden?

Ich glaube, wir haben das Richtige ausgewählt. Die

Vorgaben waren ja einigermassen konkret und die

Umsetzung entspricht unseren Erwartungen. Wir

Werden Sie nun selber bauen oder einen Investorsuchen?

Wir suchen Investoren und werden uns nach Bedarf

einmieten. Doch gibt es noch keine konkreten Pläne,

da die Verteilzentrale längerfristig bestehen bleibt.

Baukultur ist

S/e waren massgeblich beteiligt an der kooperativen

ntwicklungsplanung. Wie beurteilen Sie heute deren
Er9ebnis?

Sie zeigte nicht bloss verschiedene Visionen für
Zürich West, sondern brachte auch städtebauliche
Grundsätze. Die wichtigsten Eckwerte der Planung,

namentlich fürden Freiraum, den Verkehr-da
allerdings noch mit offenen Fragen, und den städtebaulichen

Grundsätzen sind festgelegt. Maag-Areal Plus

war ein Test dafür, das Programm hat sich an diese

Eckwerte gehalten. Gemeinsam mit den

Grundeigentümern haben wir nun eine Lösung, die den Vorgaben

kooperativer Entwicklungsplanung entspricht.

stdie kooperative Entwicklungsplanung ein Scheinfrieden?
'ch glaube nicht. Es ist eine andere Art, miteinander
zu arbeiten. Wir wissen selbstverständlich, dass wir
noch verschiedene Konflikte auszutragen haben,
aber der Prozess hat eine gemeinsame Basis ergeben

und ein neues Vertrauen. Die künftigen Probleme

scheinen lösbar. Es ist eine Abkehr von der
hoheitlichen und der linearen Planung

Welche Rolle spielte die Stadt bei Maag-Areal Plus?
Wir begleiteten das Programm, bestimmten gemeinsam

die Akteure und den Ablauf, haben in der Jury

mitgewirkt, aber die Führung lag bei Maag und Coop.

Wir hatten eine unterstützende Rolle.

Stichwort Qualität, wie gedenken Sie sie durchzusetzen?

Eigentlich kann man Qualität nicht hoheitlich

verordnen. Man kann die Latte höher setzen, aber für

wirklich gute Resultate müssen die anderen

mitspielen, ohne die Bauherrschaften ist Qualität nicht

möglich. Wenn man sie durchsetzen muss, ist sie

nicht vorhanden. Aber wir haben in der

Qualitätssicherung noch keine Patentlösung. Für die wichtigen

Entscheide wird das Baukollegium zuständig

sein, aber für das Areal werden wir eine Gruppe für

die baugestalterische Begleitung brauchen, wie sie

Diener + Diener / M. & E. Boesch vorschlagen.

Die jetzigen Grundeigentümer stehen zur

Qualitätsforderung. Sie werden aber Investoren brauchen, bei

denen das nicht so eindeutig ist. Was können Sie tun?

Das Problem haben wir auch im Zentrum Zürich-Nord,

trotz der weit gehenden Vorschriften. Baukultur ist

immer eine Frage der Bauträger. Baukultur ist nicht

ein Ergebnis der Verwaltung allein, Baukultur liegt in

der Verantwortung der Bauherrschaften. Im Fall

Maag-Areal Plus gehe ich davon aus, dass diese

Verantwortung wahrgenommen wird.
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Franz Eberhard, Direktor des Amts tur Maateoau
ZUrich und Mitglied des Beurteilungsgremiums

Wie gehts weiter?

Das müssen sie Maag-Areal Plus fragen; sie haben

den Auftrag zur Weiterbearbeitung schon gegeben.

Die Stadt wird diese Arbeit begleiten, in einer Form,

die wir gemeinsam absprechen. Sache der Stadt ist

jedoch die Festlegung der Zonierung für dieses Gebiet.
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